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«EinNeinzurUmzonung ist ein Ja fürdieZukunftdesQuartiers»
Mit demLeitspruch «Unser
Quartier – unsereWiese»
werben die Initianten der
Initiative für ein Ja zur Umzo-
nung. Sie verkennen dabei,
dass das Areal 1967 für schuli-
sche Zwecke erschlossen
wurde und die Boppi-Wiese
schon damals als Reserveflä-
che für zusätzlichenRaumbe-
darf gedacht wurde. Daher ist
das ganze Areal der Zone für
öffentliche Bauten zugeordnet.
Das Schulhaus Boppartshof
gehört heutemit über 560
Schülerinnen und Schülern zu
den grössten Schulhäusern der
Stadt – und es benötigt drin-
gend Platz für die Tagesbetreu-
ung. Der geplante Standort des
Neubaus reduziert die Rasen-
fläche um lediglich 20 Prozent
und die Länge des Spielfeldes
um28 Prozent. Sämtliche
schulischeNutzungen, aber
auch das Fussballspielen in der
Freizeit sind somit auf der
restlichenRasenfläche noch
problemlosmöglich.

«UnsereWiese» bleibt
somit eine Spielwiese, welche
ihrenNamen auch verdient.
Und zusätzlich entstehen im
Bereich des Pavillonsweitere
Grün- und Spielflächen, welche
für nicht fussballspielende
Kinder und Erwachsene als
wertvolle Ergänzung dienen
werden. Ich stimme am 14.
April entschieden für einNein
zur Umzonung der Boppi-Wie-
se, weil auchmir die Zukunft
unseresQuartiers amHerzen
liegt –mit einer neuenTages-
betreuung auf demSchulareal
Boppartshof!

Stefan Keller, St.Gallen
FDP-Stadtparlamentarier

EinProjektder
Schotterlobby
Das geplante Projekt auf der
Boppi-Wiese ist kein Projekt
für Kinder, es ist ein Projekt der
Baulobby. Kinder würden
niemals einen Prestigebau für
14Millionen Franken alsHort

für die Tagesbetreuung verlan-
gen, welches für unsere Stadt-
kasse schlicht untragbar ist. Sie
wärenmit einemZweckbau
glücklich und zufrieden und
die Steuerzahlermit einem
Projekt, das nicht schonmit
demProjektierungskredit
doppelt so teuer warwie in
anderenGemeinden. Umlie-
gendeGemeinden realisieren
Dreifachturnhallen für geringe
Investitionssummen oder
ganze Schulanlagen für einige
Millionen Frankenmehr. Im
Zuge eines Sozialprojekts
koche ich jedeWoche unter
anderem für benachteiligte
Kinder in und unter einfachs-
ten Bedingungen. Trotzdem
sind die Kinder zufrieden,
essen gesund und sind glück-
lich.Wenn es FDP und die
Mittemit ihren jüngsten Vor-
stössenwirklich ernstmeinen,
dannwerden sie es hier erst-

mals zeigen. Das Stimmvolk
kann demParlament einzigmit
einem Ja dieMittel entziehen
und es zurMasshaltung, einem
Zweckbau undmittelfristig zu
einemSteuerfuss wie in den
umliegendenGemeinden
zwingen. Qualität vor Zeit hat
auch hier seineGültigkeit.

Hans Vetsch, St.Gallen

Ärgerliche
Argumente
Zeitmeines Lebens habe ich
mich für dieGleichstellung von
Mann und Frau und für die
Vereinbarkeit von Beruf und
Familie eingesetzt – imPriva-
ten, aber auch lange Jahre in
der Bildungskommission des
Stadtparlamentes. Ummir jetzt
von denGegnerinnen und
Gegnern derUmzonungsinitia-
tive für dieWiese beim Schul-
haus Boppartshof vorwerfen zu
lassen,mit der Initiativewür-
den Frauen von der Berufs-
arbeit abgehalten und damit
der Fachkräftemangel ver-
schärft. Falls es Gründe gibt,
gegen dieUmzonung der
Wiese zu sein, dann sicher
nicht diese!

Mit viel Einsatz habenwir
in den letzten 30 Jahren er-
reicht, dass heute jede Familie
selber entscheiden kann, wie
sie Berufs- und Familienarbeit
aufteilt. Erfreulicherweisewird
die Zahl der Plätze für die
ausserschulische Betreuung in
der Stadt St.Gallen laufend
demBedarf angepasst, auch im
Schulquartier Boppartshof. Es
ist Zeit, dass dort die verschie-
denen Provisorienmöglichst
rasch durch ein neues, zweck-
mässigesGebäude für die
Tagesbetreuung ersetzt wer-
den. Aber dass dieses partout
auf derWiese erstellt werden
soll, leuchtetmir nicht ein. Es
gäbe alternative Standorte und
Lösungen, die sich innerhalb
einer vertretbaren Frist umset-
zen liessen. Der Stadtrat kennt
sie. Am 14. April liegt es an
Ihnen als Stimmberechtigte zu
entscheiden, welche Argumen-
te für Sie ausschlaggebend
sind. Seien Sie versichert: Die
Vereinbarkeit von Beruf und
Familie ist auchmit einem Ja
zur Initiative gewährleistet.

Susanne Gmünder Braun, St.Gallen

DerPreis ist
zuhoch
Nach den Plänen des Stadtrats
soll die Spielwiese imBop-
partshof umgegen 30 Prozent
verkleinert werden, damit dort
eine neue Tagesbetreuung
gebaut werden kann. Nachdem
grosse Spiel- und Sportwiesen
auch gemäss städtischem
SportanlagenkonzeptMangel-
ware sind, ist dieser Preis zu
hoch. Eine vergrösserte Alter-
native für die heutige Tagesbe-
treuung kann ohneweiteres
ambestehendenOrt gebaut
werden, wie auch eine Projekt-
eingabe anlässlich des damali-

genWettbewerbs zeigt. Zudem
sindKosten von über 14Millio-
nen Franken für eineNeubaute
überrissen – auch dieser Preis
ist zu hoch. Dass für die Reali-
sierung einer Alternative acht
Jahre ins Land ziehen sollen,
lässt tatsächlich Zweifel an der
mit (zu) hohen Steuergeldern
finanzierten Planungsetage der
Stadt aufkommen.Deshalb:
Zurück auf Feld eins – ebnen
wir denWeg für einenNeuan-
fangmit einem Ja zur Zonen-
planinitiative.

Magnus Hächler, St.Gallen
Mitglied des Initiativkomitees

Wieso in jetziger
Formbehalten
Natürlich stimme ich Ja. Dafür
gibt es einigeGründe:

1. Die Baukostenüber-
schreitung. Diese fünfMillio-
nen Franken nurmit der Teue-
rung zu begründen, kommt bei
mir nicht an. Aber es ist ja so
einfach, Geld auszugeben, das
einemnicht selbst gehört!

2. Es ist egoistisch, diewun-
derschöne Boppartshof-Wiese
«anzuknabbern», das heisst,
die Tagesbetreuung dort zu
bauen, denn die kommenden
Generationenmöchten auch
noch etwasGrün haben. Ich
wohne schon sehr lange im
Quartier und habe also die
vielenGrünverluste durch
Überbauungenmiterlebt.

3. Die Stadt besitzt an der
Haggenstrasse 45 eine grosse
Liegenschaft, dieman zumTeil
in eine Tagesbetreuung um-
bauen könnte.Man sollte halt
das nutzen, wasman hat! Ein
Umbau ginge viel schneller
vonstatten als einNeubau und
käme billiger. Nun kommt der
Einwand«viel zuweit weg vom
Schulhaus». Es ginge bei der
Haggenstrasse über einen
Fussgängerstreifen und dann
über die ruhige Boppartstrasse
direkt zumSchulhaus Bop-
partshof. Undwer nicht laufen
will, kannmit demBus ab
StationHaggenstrasse bis zum
Schulhaus fahren. Aber ein
kleiner Schulweg hat noch
keinemKind geschadet!Was
man da alles sieht und ausdis-
kutieren kann!

Ich danke allen, die auch Ja
stimmen, damit die Bopparts-
hof-Wiese in ihrer jetzigen
Formbestehen bleiben kann.

Rosmarie Winzeler-Lieberherr,
St.Gallen

Blockademiteinem
Neinverhindern
Mit derGeburt eines Kindes
wird dieWelt der Eltern auf
denKopf gestellt. Die heutige
Realität in der Schweiz: Es sind
mehrheitlich dieMütter, die
ihre Erwerbstätigkeit zurück-
stellen und dieHaus- und
Betreuungsarbeit übernehmen
–Mental Load inklusive.

Qualitativ gute und bezahl-
bare Betreuungsangebote
haben direkten Einfluss sowohl

auf dasWohlbefinden der
Kinder wie auch auf die Er-
werbsbeteiligung und die
ökonomische Eigenständigkeit
von Frauen und ihren Familien
– und damit auf die Schweizer
Wirtschaft undGesellschaft.
Sie sind ein zentrales Element
für dieGleichstellung in der
Schweiz. Sie ermöglichen eine
partnerschaftliche Rollenver-
teilung, die sich gemäss einer
Studie der Uni Zürich positiv
auf die Zufriedenheit der
Eltern – und damit auch die der
Kinder auswirkt.

Die Initiative der IGBoppi-
wiese stellt sich implizit gegen
einen baldigen Bau der Tages-
betreuung. Ein Stillstand in der
Entwicklung des Schulareals
und der Tagesbetreuung
bedeutet eine Blockade der
Gleichstellung. Deshalb stim-
me ich am 14. Aprilmit Nein
zur Umzonung der Boppiwiese.

Mische Herzog, St.Gallen
Stadtparlamentarier Grüne,
Mitglied Zukunft Boppi

Esgibtdoch
Alternativen
Als Präsident des Einwohner-
vereins Bruggenwar ich beim
Projektwettbewerb als Vertre-
ter desQuartiers dabei. Ich
habe sehr bedauert, dass
Projekte, die als Standort nicht
die Spiel- und Sportwiese
vorsahen, von der Jurierung
ausgeschlossenwurden.Heute
wollen uns Stadtrat undVer-
waltungweismachen, dass es
keine anderen Standorte für
einenNeubau gäbe. Natürlich
gibt es Alternativen!

Bereits anlässlich des
Wettbewerbswurde nämlich
mit «Sorellina» ein Projekt ein-
gereicht, welches einen an-
sprechendenNeubau am
heutigen Standort der Tages-
betreuung vorschlug. Der
Architekt dieses Projektes hat
die rechtlichen Bedingungen
für den Bau an diesemOrt
sorgfältig abgeklärt. Er sieht
keinerlei rechtliche Einschrän-
kungen betreffendBauab-
stand, Schattenwurf etc.

Es kann also bei Annahme
der Initiative keineswegs
einem«Scherbenhaufen»
gesprochenwerden. ImGegen-
teil: Das Projekt «Sorellina»
zeigt, dass esWege für die
Planung einesNeubaus am
bisherigen Standort der Tages-
betreuung gäbe, der imQuar-
tier auf grössere Akzeptanz
stossenwürde. Vielleicht aber
will der Stadtrat auch ganz
einfach die «alte» Tagesbe-
treuung nicht durch einen
Neubau ersetzen; er spricht
nämlich davon, die bisherige
Tagesbetreuung bis 2030 als
zusätzliche Schulraumreserve
zu erhalten – und die an diesem
Ort versprochene neue Frei-
zeitfläche erst ab dann zu
verwirklichen. Die Frage sei
gestattet, ob dies demQuartier
gegenüber ehrlich ist, denn die
neue Freizeitfläche lässt so
sehr lange auf sichwarten.
Oderwird bewusst ein falsches
Spiel betrieben?

Fakt ist, dass ein Projekt für
einenNeubau ambisherigen
Standort problemlos rasch und
unkompliziert bis zur Baureife
entwickelt werden könnte. Es
wäre keinNeustart nötig.
Während der Bauzeitmüsste
zwarmit einemProvisorium
gerechnet werden, das durch
den Einsatz der bereits be-
stehendenContainer lösbar
wäre. DieWiese bliebe damit
für die Zukunft unangetastet
und dasQuartier grüner - für
uns als Einwohnerverein ein
zentrales Anliegen!Machen
wirmit einem Ja zur Umzo-
nung der Boppiwiese am 14.
April denWeg frei für eine
rascheNeuplanung der drin-
gend benötigten neuenTages-
betreuung für das Schulhaus
Boppartshof.

Stevan Dronjak, St.Gallen
Präsident Einwohnerverein Bruggen

Grünflächeerhalten
stattüberbauen
Die Stadt St.Gallen teilte
kürzlichmit, 200000Franken
in ökologische Projekte in Stadt
undUmgebung zu investieren.
Die gleiche Stadt plant, einen
Teil der bestehendenGrünflä-
che beim Schulhaus Bopparts-
hof zu überbauen? ImArchi-
tekturwettbewerb bestimmte
sie nämlich einzig diesen
Standort für die erweiterte
dringend benötigte Tagesbe-
treuung.

Gelingt die Umzonung des
beliebten Sportplatzes an der
Urne, wird die Tagesbetreuung
an einem anderen Standort
gebaut. Einige befürchten nun,
dass sich dann Planung und
Baumassiv verzögern. Diese
Angst ist unbegründet: Erin-
nern Sie sich an die Ausstel-
lung aller Projektmodelle im
HausHaggenstrasse 45?

Es gab einen einzigen
Mitbewerber, der denNeubau
nicht auf derWiese, sondern
amStandort der jetzigen
Tagesbetreuung plante. Sein
Projekt fiel deswegen aus dem
Wettbewerb, kann aber heute
derWeg aus der verfahrenen
Situation sein.Wenn am 14.
April ein Ja zur Umzonung die
Bebauung der Boppiwiese
verhindert, hat die Stadt für
denNeubau der Tagesbetreu-
ung bereits ein durchdachtes
Alternativprojekt – nicht auf
derWiese – zurHand. Das ist
weitmehr, als bei null neu
anzufangen!

Susi Noger-Nuber, St.Gallen

Füreinenneuen
Begegnungsort
Laut sind die Befürworterin-
nen undBefürworter der
Umzonungsinitiative Boppi-
wiese. Auch verbreiten sie ein
etwas einseitiges Bild. Denn es
ist nicht so, dass denKindern
der Fussballplatz weggenom-
menwird, nein, die bleibende
Rasenfläche genügt weiterhin
für Turniere bis zu denD-Ju-

niorinnen und Junioren. Da es
sich hier um ein Primarschul-
haus handelt, genügt dies
Fläche also zu 100Prozent.
Die Initiantinnen und Initian-
ten vergessen auch, dass es
sich hier um ein Schulareal
handelt, welches in erster Linie
den Schülerinnen und Schü-
lern genügenmuss. Dank dem
Tagesbetreuungsprojekt inklu-
sive Partizipationsprozess
investiert die Stadt St.Gallen in
denAussenraumdes Schul-
areals. Damit entstehen vielfäl-
tigere Bewegungsmöglichkei-
ten für alleQuartierbewohne-
rinnen undQuartierbewohner
– auch für Kinder und Jugendli-
che, die nicht fussballbegeis-
tert sind. Ein neuer Begeg-
nungsort kann entstehen und
dieser wird gemäss Vorprojekt
auch ökologischwertvoller
sein als die heutige Rasenflä-
che. Ich sage deshalbNein zur
Umzonungsinitiative und Ja zu
einemkünftigen Entwick-
lungsspielraum für dieses
Primarschulhaus.

Doris Königer, St.Gallen
SP-Stadtparlamentarierin

LieberWieseals
Versprechungen
AlsQuartierbewohner und
Vater eines fussballbegeister-
ten Buben stört esmich ausser-
ordentlich, dassmit einer
Ausnahme alle Parteien, die
im Stadtparlament vertreten
sind, dieNein-Parole für die
Umzonungsinitiative beschlos-
sen haben. Sicher, es gibt
ökologischwertvollere Flächen
als eine Spiel- und Sportwiese.
Aber es ist immerhin ein
grosser Grünraum innerhalb
eines immer dichter besiedel-
tenQuartiers und als solcher
meinerMeinung nach erhal-
tenswert.

Ich verstehe und befürwor-
te das Argument, dasQuartier
benötige dringend eine grösse-
re Tagesbetreuung. Aber
dass sogar dieGrünen dieses
Argument höher gewichtet als
den Erhalt derWiese, verstehe
ich nicht.Wer garantiert uns
denn, dass die versprochenen
Ausgleichsflächen für den
verlorenen Teil derWiese
tatsächlich ausgeschieden
werden?Mir ist eine grosse,
unverbauteWiese, wie sie jetzt
ist, lieber als die Versprechun-
gen der Stadt für «Freizeitflä-
chen» undBiodiversität an
anderen Stellen auf dem
Schulareal.

Frank Vollenweider, St.Gallen

Abstimmung
14. April
Boppi-Initiative

Leserbriefe

Spielregeln

Am 14. April entscheiden die
St.Galler Stimmberechtigten
über die Zonenplaninitiative «Ta-
gesbetreuung Ja – auf der Spiel-
wieseNein» – auch Boppi-Initia-
tive genannt. Neue Leserbriefe
zur Abstimmungwerden von der
Redaktion ab heute nicht mehr
angenommen. (red)
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Studie der Uni Zürich positiv
auf die Zufriedenheit der
Eltern – und damit auch die der
Kinder auswirkt.

Die Initiative der IGBoppi-
wiese stellt sich implizit gegen
einen baldigen Bau der Tages-
betreuung. Ein Stillstand in der
Entwicklung des Schulareals
und der Tagesbetreuung
bedeutet eine Blockade der
Gleichstellung. Deshalb stim-
me ich am 14. Aprilmit Nein
zur Umzonung der Boppiwiese.

Mische Herzog, St.Gallen
Stadtparlamentarier Grüne,
Mitglied Zukunft Boppi

Esgibtdoch
Alternativen
Als Präsident des Einwohner-
vereins Bruggenwar ich beim
Projektwettbewerb als Vertre-
ter desQuartiers dabei. Ich
habe sehr bedauert, dass
Projekte, die als Standort nicht
die Spiel- und Sportwiese
vorsahen, von der Jurierung
ausgeschlossenwurden.Heute
wollen uns Stadtrat undVer-
waltungweismachen, dass es
keine anderen Standorte für
einenNeubau gäbe. Natürlich
gibt es Alternativen!

Bereits anlässlich des
Wettbewerbswurde nämlich
mit «Sorellina» ein Projekt ein-
gereicht, welches einen an-
sprechendenNeubau am
heutigen Standort der Tages-
betreuung vorschlug. Der
Architekt dieses Projektes hat
die rechtlichen Bedingungen
für den Bau an diesemOrt
sorgfältig abgeklärt. Er sieht
keinerlei rechtliche Einschrän-
kungen betreffendBauab-
stand, Schattenwurf etc.

Es kann also bei Annahme
der Initiative keineswegs
einem«Scherbenhaufen»
gesprochenwerden. ImGegen-
teil: Das Projekt «Sorellina»
zeigt, dass esWege für die
Planung einesNeubaus am
bisherigen Standort der Tages-
betreuung gäbe, der imQuar-
tier auf grössere Akzeptanz
stossenwürde. Vielleicht aber
will der Stadtrat auch ganz
einfach die «alte» Tagesbe-
treuung nicht durch einen
Neubau ersetzen; er spricht
nämlich davon, die bisherige
Tagesbetreuung bis 2030 als
zusätzliche Schulraumreserve
zu erhalten – und die an diesem
Ort versprochene neue Frei-
zeitfläche erst ab dann zu
verwirklichen. Die Frage sei
gestattet, ob dies demQuartier
gegenüber ehrlich ist, denn die
neue Freizeitfläche lässt so
sehr lange auf sichwarten.
Oderwird bewusst ein falsches
Spiel betrieben?

Fakt ist, dass ein Projekt für
einenNeubau ambisherigen
Standort problemlos rasch und
unkompliziert bis zur Baureife
entwickelt werden könnte. Es
wäre keinNeustart nötig.
Während der Bauzeitmüsste
zwarmit einemProvisorium
gerechnet werden, das durch
den Einsatz der bereits be-
stehendenContainer lösbar
wäre. DieWiese bliebe damit
für die Zukunft unangetastet
und dasQuartier grüner - für
uns als Einwohnerverein ein
zentrales Anliegen!Machen
wirmit einem Ja zur Umzo-
nung der Boppiwiese am 14.
April denWeg frei für eine
rascheNeuplanung der drin-
gend benötigten neuenTages-
betreuung für das Schulhaus
Boppartshof.

Stevan Dronjak, St.Gallen
Präsident Einwohnerverein Bruggen

Grünflächeerhalten
stattüberbauen
Die Stadt St.Gallen teilte
kürzlichmit, 200000Franken
in ökologische Projekte in Stadt
undUmgebung zu investieren.
Die gleiche Stadt plant, einen
Teil der bestehendenGrünflä-
che beim Schulhaus Bopparts-
hof zu überbauen? ImArchi-
tekturwettbewerb bestimmte
sie nämlich einzig diesen
Standort für die erweiterte
dringend benötigte Tagesbe-
treuung.

Gelingt die Umzonung des
beliebten Sportplatzes an der
Urne, wird die Tagesbetreuung
an einem anderen Standort
gebaut. Einige befürchten nun,
dass sich dann Planung und
Baumassiv verzögern. Diese
Angst ist unbegründet: Erin-
nern Sie sich an die Ausstel-
lung aller Projektmodelle im
HausHaggenstrasse 45?

Es gab einen einzigen
Mitbewerber, der denNeubau
nicht auf derWiese, sondern
amStandort der jetzigen
Tagesbetreuung plante. Sein
Projekt fiel deswegen aus dem
Wettbewerb, kann aber heute
derWeg aus der verfahrenen
Situation sein.Wenn am 14.
April ein Ja zur Umzonung die
Bebauung der Boppiwiese
verhindert, hat die Stadt für
denNeubau der Tagesbetreu-
ung bereits ein durchdachtes
Alternativprojekt – nicht auf
derWiese – zurHand. Das ist
weitmehr, als bei null neu
anzufangen!

Susi Noger-Nuber, St.Gallen

Füreinenneuen
Begegnungsort
Laut sind die Befürworterin-
nen undBefürworter der
Umzonungsinitiative Boppi-
wiese. Auch verbreiten sie ein
etwas einseitiges Bild. Denn es
ist nicht so, dass denKindern
der Fussballplatz weggenom-
menwird, nein, die bleibende
Rasenfläche genügt weiterhin
für Turniere bis zu denD-Ju-

niorinnen und Junioren. Da es
sich hier um ein Primarschul-
haus handelt, genügt dies
Fläche also zu 100Prozent.
Die Initiantinnen und Initian-
ten vergessen auch, dass es
sich hier um ein Schulareal
handelt, welches in erster Linie
den Schülerinnen und Schü-
lern genügenmuss. Dank dem
Tagesbetreuungsprojekt inklu-
sive Partizipationsprozess
investiert die Stadt St.Gallen in
denAussenraumdes Schul-
areals. Damit entstehen vielfäl-
tigere Bewegungsmöglichkei-
ten für alleQuartierbewohne-
rinnen undQuartierbewohner
– auch für Kinder und Jugendli-
che, die nicht fussballbegeis-
tert sind. Ein neuer Begeg-
nungsort kann entstehen und
dieser wird gemäss Vorprojekt
auch ökologischwertvoller
sein als die heutige Rasenflä-
che. Ich sage deshalbNein zur
Umzonungsinitiative und Ja zu
einemkünftigen Entwick-
lungsspielraum für dieses
Primarschulhaus.

Doris Königer, St.Gallen
SP-Stadtparlamentarierin

LieberWieseals
Versprechungen
AlsQuartierbewohner und
Vater eines fussballbegeister-
ten Buben stört esmich ausser-
ordentlich, dassmit einer
Ausnahme alle Parteien, die
im Stadtparlament vertreten
sind, dieNein-Parole für die
Umzonungsinitiative beschlos-
sen haben. Sicher, es gibt
ökologischwertvollere Flächen
als eine Spiel- und Sportwiese.
Aber es ist immerhin ein
grosser Grünraum innerhalb
eines immer dichter besiedel-
tenQuartiers und als solcher
meinerMeinung nach erhal-
tenswert.

Ich verstehe und befürwor-
te das Argument, dasQuartier
benötige dringend eine grösse-
re Tagesbetreuung. Aber
dass sogar dieGrünen dieses
Argument höher gewichtet als
den Erhalt derWiese, verstehe
ich nicht.Wer garantiert uns
denn, dass die versprochenen
Ausgleichsflächen für den
verlorenen Teil derWiese
tatsächlich ausgeschieden
werden?Mir ist eine grosse,
unverbauteWiese, wie sie jetzt
ist, lieber als die Versprechun-
gen der Stadt für «Freizeitflä-
chen» undBiodiversität an
anderen Stellen auf dem
Schulareal.

Frank Vollenweider, St.Gallen

Abstimmung
14. April
Boppi-Initiative

Leserbriefe

Spielregeln

Am 14. April entscheiden die
St.Galler Stimmberechtigten
über die Zonenplaninitiative «Ta-
gesbetreuung Ja – auf der Spiel-
wieseNein» – auch Boppi-Initia-
tive genannt. Neue Leserbriefe
zur Abstimmungwerden von der
Redaktion ab heute nicht mehr
angenommen. (red)


